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Kurz zusammengefasst …
Aufgrund ihrer Nachfrageorientierung und Vollkostenfinan-
zierung ist die wissenschaftliche Weiterbildung stark auf 
Kooperationen mit außerhochschulischen Partnern angewie-
sen. Über die konkreten Modi der Kooperationsgestaltung 
– insbesondere mit Blick auf Angebotsentwicklung und Mar-
keting – gibt es bislang wenig empirisch gesichertes Wissen. 
Der Beitrag stellt in dieser Perspektive Ergebnisse von drei 
empirischen Studien aus unterschiedlichen Forschungskon-
texten vor und plädiert für den Mehrwert eines integrierten 
hochschulischen Kooperationsmanagements.
1 Einleitung
Im	 Rahmen	 der	 grundständigen	 Lehre	 kooperieren	 Hoch-
schulen	seit	jeher	in	unterschiedlichen	Konstellationen	und	
in	 unterschiedlicher	 Intensität	 mit	 außerhochschulischen	
Partnern	 (in	 Feldern	wie	 Berufsorientierung,	 Praktika,	 Ab-
schlussarbeiten,	Absolventenvermittlung,	etc.).	Diese	Koope-
rationspraxis	wird	in	der	wissenschaftlichen	Weiterbildung	
noch	 einmal	 potenziert.	 Wissenschaftliche	 Weiterbildung	
ist	 aufgrund	 ihrer	 Nachfrageorientierung	 stark	 darauf	 an-
gewiesen,	 mit	 außerhochschulischen	 Partnern	 zusammen-
zuarbeiten.	Diese	können	als	 institutionelle	Nachfrager,	als	




frageorientierte	 und	 an	 den	 Bedarfen	 der	 Abnehmerinnen	
und	Abnehmer	 ausgerichtete	Angebotsplanung	 deutlich	 zu	
steigern	 und	 durch	 ein	 gemeinsames	Marketing	 das	 finan-
zielle	Risiko	bei	der	Umsetzung	marktgängiger	Angebote	zu	




Angebotsentwicklung und marketing  






Vor	 dem	 Hintergrund	 dieser	 These	 fokussiert	 der	 Beitrag	
die	 Frage,	 wie	 in	 kooperativen	 Arrangements	 der	 wissen-
schaftlichen	Weiterbildung	Angebotsentwicklung	und	Mar-
keting	 konkret	 ausgestaltet	 werden,	 welche	 Schwerpunkte	
im	kooperativ-arbeitsteiligen	Prozess	 der	Entwicklung	und	
Vermarktung	 wissenschaftlicher	 Weiterbildungsangebote	
identifizierbar	 und	 welche	 Schwierigkeiten/Herausforde-
rungen	dabei	zu	bewältigen	sind.	Dazu	wird	in	einem	ersten	
Schritt	 die	Kooperationsorientierung	und	Kooperationsnot-




Formen	 und	Modi	 kooperativer	 Angebotsentwicklung	 und	
kooperativen	 Marketings	 von	 Hochschulen	 und	 deren	 Ko-
operationspartnern	untersuchen	 (3).	Abschließend	wird	der	
Mehrwert	 derartigen	 Kooperationen	 für	 ein	 umfassendes	
hochschulisches	 Kooperationsmanagement	 herausgestellt	
(4).
2 Kooperationsorientierung in der  
 wissenschaftlichen Weiterbildung
Das	 komplementäre	 Ergänzungsverhältnis	 von	 Nachfrage-
orientierung	 und	 Kooperationsorientierung	 in	 der	 wissen-
schaftlichen	 Weiterbildung	 ist	 zentral	 durch	 die	 Tatsache	
begründet,	 dass	 sich	 die	 Finanzierung	 wissenschaftlicher	









ge	 zu	 generieren.	 Die	 Suche	 nach	 und	 die	 Ausrichtung	 auf	
eine	 entsprechende	 Nachfrage	 bedeutet	 dann	 in	 der	 Folge,	
1	 Was	Vollkostendeckung	im	Einzelnen	heißt,	ob	die	wissenschaftliche	Weiterbildung	dem	hoheitlichen	oder	dem	wirtschaftlichen	Bereich	zuzuordnen	ist,	
befindet	sich	derzeit	(noch)	in	einem	politisch	umkämpften	Klärungsprozess.	
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das	Angebot	nicht	 (allein)	aus	einer	wissenschaftsimmanen-
ten	disziplinären	Logik	heraus	 zu	definieren,	 „sondern	 aus	
einem	 sensiblen,	 fragilen,	 ständigen	 Wandlungsprozessen	
unterliegenden	 Abstimmungsprozess	 möglichst	 mit	 realen	
und	nicht	 imaginierten	Adressaten	und	Nachfragern“	 (Seit-
ter	 2014,	 S.	 143).	 Kooperationen	 und	 kooperative	 Angebots-
entwicklung	sind	in	dieser	Perspektive	Strategien	zur	Nach-
fragegenerierung	 durch	 die	 Entwicklung	 entsprechender	
passgenauer	Angebote	wie	auch	Instrumente	zur	finanziellen	
Risikominimierung	 –	 etwa	 durch	 gemeinsames	Marketing	
oder	studienplatzbezogene	Abnahmekontingente.	Die	Hoch-
schulen	verlieren	durch	derartige	Kooperationen	allerdings	






3 Angebotsentwicklung und Marketing in 
 Kooperationen der wissenschaftlichen  




bei	 auftreten,	 ist	bislang	empirisch	wenig	erforscht.	 Im	Fol-
genden	werden	ausgewählte	Ergebnisse	von	drei	empirischen	
Studien	 aus	 unterschiedlichen	 Forschungskontexten	 vorge-
stellt,	die	 in	dieser	Perspektive	zentrale	Aspekte	von	Koope-
rationen	der	wissenschaftlichen	Weiterbildung	untersuchen:
•	 eine	 quantitativ	 ausgerichtete	 Homepageanalyse	 (wis-
senschaftliche	Hausarbeit),	 in	 der	 eruiert	 wird,	 in	 wel-
cher	 Weise	 Hochschulen	 auf	 ihren	 Homepages	 ihre	
Kooperationspartner	 in	 der	wissenschaftlichen	Weiter-
bildung	präsentieren	bzw.	 auf	 sie	verweisen	und	 in	wel-
chen	 unterschiedlichen	Gestaltungsformen	 das	 jeweili-
ge	Kooperationsengagement	aufgeführt	wird	(3.1);
•	 eine	 explorativ	 ausgerichtete	 Studie	 (wissenschaftliche	
Abschlussarbeit),	in	der	Herausforderungen	und	Spezifi-
ka	eines	gemeinsamen	Marketings	in	Kooperationen	der	
wissenschaftlichen	 Weiterbildung	 aus	 der	 Perspektive	
der	beteiligten	Akteure	untersucht	werden	(3.2);
•	 eine	qualitativ	ausgerichtete	Studie	(Dissertation),	in	der	
interinstitutionelle	 Abstimmungs-	 und	 Aushandlungs-
prozesse	 auf	 unterschiedlichen	 Ebenen	 und	 zu	 unter-
schiedlichen	 Phasen	 im	Kontext	 der	 kooperativen	Ent-




Studie	wird	 das	methodische	Vorgehen	 erläutert,	 um	 dann	
ausgewählte	Befunde	zu	präsentieren.
3.1 Homepagedarstellungen von Kooperationen der  
 wissenschaftlichen Weiterbildung
Die	 zentrale	 Fragestellung	 der	 quantitativ	 ausgerichteten	
Homepageanalyse	 lautet:	 Wie	 werden	 Kooperationen	 der	
wissenschaftlichen	Weiterbildung	 auf	 den	Homepages	 von	
Hochschulen	 dargestellt?3	 Insgesamt	 sind	 die	 Homepages	
von	33	deutschen	Universitäten	auf	die	Darstellung	von	Ko-




einerseits	 deduktiv	 aus	 der	 einschlägigen	 Forschungslite-
ratur	 (Jütte	 2002;	Dollhausen/Mickler	 2012)	 abgeleitet	 und	

































DGWF · HocHscHule und Weiterbildung · AusgAbe 1|2014
formations-	und	Erfahrungsaustausch	zwischen	den	Koope-
rationspartnern	 als	 Kooperationsgegenstand	 benannt.	 Die	
Durchführung	gemeinsamer	Lehrveranstaltungen	stellt	mit	
16%	eine	deutlich	geringe	Ausprägung	der	bestehenden	Ko-
operationen	 dar.	 Selten	 (5%)	wird	 die	Vermittlung	 von	Teil-
nehmerinnen	 und	 Teilnehmern	 angesprochen.	 Ebenfalls	
selten	(6%)	werden	die	beiden	höchsten	Intensitätsstufen	der	
formalen	 Kooperation	 bzw.	 der	 Gründung	 gemeinschaftli-
cher	Einrichtungen	angegeben.	
Zusammenfassend	 lässt	 sich	 für	 die	Homepageanalyse	 fest-
stellen,	dass	ein	großer	Teil	der	angebotenen	Weiterbildungs-
master	 Kooperationspartner	 direkt	 oder	 indirekt	 benennt,	
dass	die	Kooperationsbeziehungen	eher	langfristig	angelegt	
sind	 (Lehre,	 Beratung),	 es	 aber	 auch	 kurzfristige	 Koopera-
tionen	 im	 Sinne	 einmaliger	 (Anschub-)Finanzierung	 gibt	
und	dass	die	Kooperationsintensität	vergleichsweise	niedrig	




3.2 Marketing in Kooperationen der wissenschaftlichen  
 Weiterbildung
Die	 zentrale	 Frage	 der	 explorativ	 angelegten	 Masterarbeit	
lautet:	Welche	 Herausforderungen	 bestehen	 im	Marketing	
von	 kooperativ	 gestalteten	 Angebo-
ten?9	Für	einen	ersten	Einblick	in	die	
Thematik,	 die	 bislang	 kaum	 –	 weder	
theoretisch	 noch	 empirisch	 –	 behan-
delt	 wurde,	 werden	 im	 Rahmen	 von	
drei	 Zertifikatskursen	 die	 an	 der	
konkreten	 Angebotsgestaltung	 betei-
ligten	 Hochschulmitglieder	 und	 Ko-
operationspartner	in	Form	von	episo-
dischen	Interviews	befragt.
Die	 von	 den	 Untersuchungsteilneh-
menden	angesprochenen	Herausforderungen	und	Konflikte	






Verantwortungsverteilung.	Konsens	 besteht	 bei	 den	Befrag-
ten	 darüber,	 dass	 die	 kundengerechte	 Angebotsgestaltung	




„Also Kooperation auf jeden Fall weiter, einfach weil funktionie-
rende Kooperationen nicht absterben dürfen, sondern vielleicht 
mal ruhen können, weil das Segment gerade nicht bedienbar ist, 
aber doch weiter in der Diskussion, was macht Sinn, auch in einem 
weiterführenden Studiengangsbereich“	(B2-Hochschule).




















en-	 und	Prüfungsordnungen	 festgehalten	 sind.10	Die	Verlei-
hung	von	hochschulischen	Zertifikaten	und	 akademischen	





Die	 zentrale	 Fragestellung	 der	 empirisch-qualitativ	 ausge-
richteten	Dissertation	lautet:	Wie	und	mit	welchen	Implikati-
onen	werden	bei	der	kooperativen	Angebotsentwicklung	von	
Weiterbildungsmastern	 heterogene	 Deutungs-	 und	 Umset-
Vertrauen Selbstverpflichtung Verlässlichkeit Verhandlung
Marketing
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zungsansprüche	der	beteiligten	Akteure	berücksichtigt	und	
verhandelt?11	Um	dieser	Fragestellung	nachzugehen,	werden	
vier	 inter-organisationalen	 Kooperationen	 untersucht,	 die	
zwischen	Universitäten	und	externen	Partnern	aus	dem	Bil-
dungs-,	Profit-	oder	Non-Profitbereich	sowie	Verbänden	zum	
Zwecke	 der	 gemeinsamen	 Angebotsentwicklung	 eingegan-
gen	wurden.	 Insgesamt	wurden	17	 leitfadengestützte	Exper-
teninterviews	mit	erzählgenerierendem	Charakter	geführt.12	
Die	 zentrale	 forschungsleitende	Hypothese	 der	 Studie	 geht	
davon	 aus,	 dass	 aufgrund	 der	 unterschiedlichen	 Funkti-
onssysteme,	 aus	 denen	 die	 Kooperationspartner	 stammen,	
und	 der	 verschiedenen	 Systemlogiken,	 die	 sie	 verfolgen,	
differierende	 Interessen	 vorprogrammiert	 und	 somit	 Aus-
handlungsprozesse	 unumgänglich	 sind.	 Gleichwohl	 zeigt	
sich	 im	Laufe	der	Erhebungs-	 und	Auswertungsphase,	 dass	
innerhalb	 der	 engen	 Kooperationsbeziehungen	 nur	 wenige	
bis	überhaupt	keine	Konflikte	und	Kontroversen	erkennbar	
sind.13	Wie	ist	dies	zu	erklären?	
Neben	 dem	 Rekurs	 auf	 kooperationsförderliche	 Fakto-
ren,	 wie	 beispielsweise	 historisch	 gewachsene	 Strukturen,	
langjährige	 gemeinsame	 Kooperationspraxis,	 „Vertrau-
en,	 Anerkennung	 und	 gemeinsame	 Interessen“	 (Faulstich/
Vespermann/Zeuner	 2001,	 S.	 14)	 sowie	 „planvolle[s]	 Zusam-
menwirken	von	Handlungen	unter	einer	gemeinsamen	Ziel-
perspektive“	 (Dollhausen/Mickler	2012)	 lässt	 sich	ein	neuer	
Erklärungsstrang	 aus	 den	 zentralen	 Analysebefunden	 des	
Promotionsvorhabens	 ableiten.	 Danach	 ist	 wissenschaftli-
che	Weiterbildung	nicht	nur	in	ihrer	Institutionalform	und	
Funktionsausrichtung	ein	Hybridgebilde,	eine	Schnitt-	und	
Grenzstelle	 zwischen	 Wissenschaft	 und	 Wirtschaft/Gesell-
schaft.	 Auch	 bei	 ihrer	 konkreten	 Einführung	 und	 Umset-
zung	spielen	hybride	Figuren	eine	zentrale	und	nicht	zuletzt	
konfliktreduzierende	 Rolle.	 Unter	 Hybriden	 sind	 dabei	
Mischformen	 zu	 verstehen,	 die	 aus	 ursprünglich	 zwei	 ge-
trennten	Systemen	bzw.	Elementen	zusammengefügt	und	zu	
einem	Neuen	verbunden	werden.	









ten	und	 erst	 in	 einem	zweiten	Schritt	die	Teilergebnisse	 zu-
sammenbringen.	Beide	Formen,	die	des	verschmolzenen	wie	
auch	 die	 des	 aus	 Einzelteilen	 zusammengesetzten	Hybrids,	




2013)	 zwischen	 den	 Kooperationspartnern	 auf	 und	 tragen	
somit	dazu	bei,	dass	sowohl	die	Interessen	der	Nachfrageseite,	
besonders	die	der	Kooperationspartner,	 sowie	der	Weiterbil-
dungsstudierenden	 mit	 ihren	 spezifischen	 Anforderungen	







4 Kooperationen der wissenschaftlichen  
 Weiterbildung als Mehrwert eines  
 integrierten hochschulischen  
 Kooperationsmanagements
Die	Ergebnisse	der	drei	 Studien	 verweisen	 auf	die	herausra-
gende	 Bedeutung	 von	 Kooperationen	 in	 der	 wissenschaft-
lichen	 Weiterbildung.	 Gleichzeitig	 zeigen	 sie	 die	 Voraus-
setzungshaftigkeit	 gelingender	 Kooperation	 mit	 Blick	 auf	
Abstimmung,	 Verstetigung,	 gemeinsame	 Nutzengenerie-
rung	etc.	auf.	Weniger	direkt	benannt	werden	die	damit	ver-
bundenen	 innerorganisationalen	 Lern-	 und	 Entwicklungs-
notwendigkeiten	 sowie	 die	 möglichen	 Verbindungsstellen,	
die	Kooperationen	in	der	wissenschaftlichen	Weiterbildung	
mit	 anderen	 Feldern	 hochschulischer	 Kooperation	 (Alum-
niarbeit,	 Fundraising	 etc.)	 aufweisen.	 Die	 Ergebnisse	 und	





ziert	 wird.	 Es	 beabsichtigt,	 die	 verschiedenen	 Facetten	 des	
Kooperationsmanagements	an	der	Hochschule	systematisch	
zu	 eruieren,	 die	 entsprechenden	 Schnittstellen	 zu	 analysie-
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